
Suchergebnisse: Riemerschmid-Block

1859 – Der Riemerschmid-Block entsteht

München-Graggenau * Zwischen 1859 und 1863 lässt Anton Riemerschmid die Häuser an der

Maximilianstraße nach Entwürfen des Architekten Friedrich Bürklein im Maximilianstil errichten.

Den Anfang macht das Eckhaus Maximilianstraße/Falckenbergstraße (Nr. 22) mit seinem

markanten Gusseisenerker. Als Gegenstück entsteht anschließend das Eckhaus

Maximilianstraße/Stollbergstraße (Nr. 30), bevor die Häuser Nr. 24, 26 und 28 folgen.   Die fünf

Gebäude bilden eine symmetrische Baugruppe. Der erhöhte Mittelteil mit seinen Seitenrisaliten

ermöglicht den Einbau eines zusätzlichen Geschosses und verleiht dem Ensemble seine

charakteristische Gliederung. Prägend für alle Häuser sind zudem das durchlaufende Entresol

sowie die einheitliche Fassadengestaltung im Maximilianstil.   Die Wohnungen spiegeln die

soziale Hierarchie ihrer Zeit wider. Die repräsentativsten Einheiten befinden sich im ersten und

zweiten Obergeschoss und verfügen über hochwertige Parkettböden, aufwendigen Stuck und

reich gestaltete Türen. Die Wohn- und Empfangsräume orientieren sich zur Maximilianstraße,

während Nebenräume, Küche und Bad zum Hof oder Garten liegen. Balkone sind zu dieser Zeit

noch unüblich.

1900 – Bau des Münchner Schauspielhauses 

München-Graggenau * Für das Theaterunternehmen „Münchner Schauspielhaus“ entsteht

zwischen 1900 und 1901 ein eigener Theaterbau im rückwärtigen Gartenbereich der Anwesen

Maximilianstraße 26 und 28, die zum sogenannten Riemerschmid-Block gehören. Initiator und

Bauherr ist Dr. phil. Carl Riemerschmid, Enkel des Unternehmers Anton Riemerschmid. Der

theaterbegeisterte Mäzen finanziert den Bau auf eigene Kosten und stellt ihn dem

Theaterunternehmen langfristig zur Verfügung.   Mit Planung und Ausführung wird das Münchner

Architekturbüro Heilmann & Littmann beauftragt. Max Littmann entwirft einen modernen

Theaterbau, der mit der fortschrittlichsten Bühnentechnik seiner Zeit ausgestattet wird. Die

künstlerische Gestaltung übernimmt Richard Riemerschmid. Mit seiner konsequenten

Jugendstil-Ausstattung schafft er eines der bedeutendsten Theaterinterieurs seiner Zeit.   Das

Theater entsteht im rund 6.800 Quadratmeter großen Innenhof des Gebäudekomplexes. Die

Freiflächen dienen im Sommer als Gartenfoyer. Der Zuschauerraum umfasst 511 Parkettplätze,

152 Plätze im Rang sowie 64 Logensitze. Die auf insgesamt 727 Plätze begrenzte Kapazität

schafft eine intime Atmosphäre und stärkt die Nähe zwischen Bühne und Publikum.   Das neue
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Schauspielhaus verbindet moderne Theaterarchitektur mit künstlerischem Reformanspruch und

entwickelt sich rasch zu einer der führenden Schauspielbühnen Deutschlands.

1901 – Innenausstattung des Schauspielhauses im Jugendstil

München-Graggenau * Richard Riemerschmid gestaltet den Innenraum des Schauspielhauses im

Riemerschmid-Block als geschlossenes Gesamtkunstwerk. Organische Formen, sorgfältig

abgestimmte Farben und hochwertige Materialien prägen das Erscheinungsbild. Rot- und

Grüntöne dominieren den Zuschauerraum, ergänzt durch Messingdetails und florale Ornamente.  

Besonders bemerkenswert ist die Deckengestaltung: Statt eines Kronleuchters sorgen zahlreiche

Lichtquellen für eine gleichmäßige Beleuchtung und erzeugen den Eindruck eines

Sternenhimmels. Die organische Formensprache zieht sich durch alle Bereiche des Hauses und

macht das Schauspielhaus zu einem herausragenden Beispiel des Münchner Jugendstils.   Mit

der Verbindung von moderner Theaterarchitektur, innovativer Bühnentechnik und künstlerischem

Reformanspruch entwickelt sich das neue Schauspielhaus rasch zu einer der führenden

Schauspielbühnen Deutschlands. 

20. April 1901 – Das neue Schauspielhaus wird eröffnet

München-Graggenau * Das neue Schauspielhaus in der Maximilianstraße wird mit Hermann

Sudermanns Tragödie „Johannes“ eröffnet. Unter der Leitung von Ignaz Georg Stollberg und

Cajetan Schmederer entwickelt sich die Bühne rasch zu einem der bedeutendsten Theater

Deutschlands.   Das Haus widmet sich insbesondere dem modernen Drama und präsentiert

Werke zeitgenössischer Autorinnen und Autoren. Stücke von Henrik Ibsen, August Strindberg,

Gerhart Hauptmann, Arthur Schnitzler und Frank Wedekind prägen den Spielplan.  Mit seinem

anspruchsvollen Repertoire etabliert sich das Schauspielhaus als wichtiges Zentrum des

Naturalismus und der modernen Dramatik und setzt maßgebliche Impulse für das Münchner

Theaterleben. Das Haus genießt bald einen hervorragenden Ruf weit über München hinaus. 
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